
Das Jahr 1911 markiert einen Einschnitt In der O-Grufswort ischen Missionsbewegung ın Deutschland In diesem
Erzbischof Jahr wurden das Internationale Institut für MISSLONSWISSEN-
Drudwig Schick schaftliche Forschungen (IIME) SOWIeE die Zeitschrift für
Bamberg Missionswissenschaft gegründet, die heute den Namen

Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissen-
Vorsitzender der SC tragt. Obwohl die Gründungen Von Institut
Kommıission Welt- un Zeitschrift nicht zusammenfallen unel 1m
kirche der Deutschen Laufe der etzten hundert TE zeitweilig unterschied-
Bischofskonferenz 1C Wege gingen, annn I11an doch VO  = Zwillingspro-

jekten sprechen. Für weiıite Strecken der gemeinsamen
Geschichte gilt, dass die Zeitschrift die »Seele« des
Instituts ist, w1e CS ihr Gründer, OoSe: chmidlin, einmal
formuliert hat

Hinter der Errichtung des Instituts ugus 1911
standen mehrere eindrucksvolle Persönlichkeiten des
katholischen Lebens. DIe Entstehung un die ersten
25 TE dieser Einrichtung können jedoch nicht ANSCINCS-
SCMH gewürdigt werden, ohne OSe‘ chmidlin, den Nestor
der katholischen Missionswissenschaft In Deutschland,
In den Mittelpunkt rücken. Dieser hatte se1it dem Win-
tersemester 1910 In üUunster den ersten (zunächst noch
aufßßerordentlichen) Lehrstuhl für Missionswissenschaft

einer Katholisch-Theologischen Fakultät inne Er War

Begründer un Herausgeber der Zeitschrift für Missions-
wissenschaft un eitete die Wissenschaftliche Kommis-
S10N des Instituts, dessen wesentliche Aufgabe iın der
Förderung der Missionswissenschaft ın Deutschland Jag
DIiese personelle Verbindung VON Lehrstuhl iın ünster,
Institut un Zeitschrift wurde aufgelöst, nachdem OSse
Schmidlin, eın dezidierter Gegner des Nationalsozialis-
INUSs, 1934 seine Professur verlor un: Zwel re späater den
Bruch mıt dem Institut vollzog, wobei l1ler wissenschaft-
ICHE: politische un: persönliche Gründe aum entwirrbar
ineinander riffen.

Jenseits der handelnden Personen die rch-
16 un die politische Grofßwetterlage Beginn des

Jahrhunderts, die den Aufschwung der Missionswis-
senschaft 1ın Deutschland möglich machten. /7u den
katholischen Aufbrüchen, die die mittel- un nordwest-
europäischen Länder 1m 1' Jahrhundert erlebten, ehörte
auch die weltmissionarische ewegung. S1e wurde VOT
allem VO  S den Ordensgemeinschaften agen, War

jedoch 1im Kirchenvolk tiefverankert. Nachdem Deutsch-
and sich spat den Kolonialmächten zugesellt hatte un
die Spannungen zwischen Katholizismus un Kaiserreich
abnahmen, erfuhr der Einsatz katholischer Missionare
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in Übersee auch politische Unterstutzung. In diesem
Klima konnte die Missionswissenschaft auIiIbluhen.

Bel aller Begeisterung, die der deutsche rang in
fremde Kontinente auch in katholischen Kreisen her-
vorrief, hat sich das 11MEF n1ı€e als religiöses Hilfsmittel
des deutschen Kolonialismus vereinnahmen lassen.
Von Anfang nannte sich Internationales Insti-
tut eın Anspruch, der immer bedeutsam 1E auch
wenn sich in der PraxIı1s (vor allem zwischen
1930-1950) 11UT begrenzt verwirklichen jefß Der Auf-
TUC des Jahres 1911 aber ermochte nicht Ur in
Deutschland, sondern auch in anderen europäischen
Ländern Impulse für iıne weiıitere Förderung un!
Institutionalisierung der Missionswissenschaft 1im un1-
versitären Leben geben.

In der Geschichte des Instituts un den insgesamt
95 Jahrgängen der Zeitschrift spiegeln sich viele politische
Konflikte der zurückliegenden 10 re Dazu gehört
insbesondere die Auseinandersetzung mıiıt dem National-
sozialismus, der den universalen Charakter des Christen-
tums un damit die Miss1ıon als mıiıt ihrer eigenen deo-
ogie unvereinbar betrachtete. Die Zeitschrift musste

1941 ihr Erscheinen einstellen, ose: Schmidlin selbst
kam 1944 In einem nationalsozialistischen ager Tode
Angesichts des iın dieser eit bereits sich greifenden
» Neuheidentums« ahm In den Kreisen der 1SS10NS-
wissenscha: die Vorstellung erste Konturen d ass die

genannten Kernländer des Christentums 1in kuropa
selbst Missionsgebieten würden. 1945 bezeichnete
dann der Jesulıtenpater Ivo Zeiger auf dem Katholikentag
iın a1nz z.x ersten Mal Deutschland als Missionsland.

ach dem Zweiten e  jeg veränderte sich die
Ausgangslage für die 1ss1ıon grundsätzlich. Die Dekolo-
nialisierung, der au eigenständiger kirchlicher
Hierarchien in den vormaligen Kolonialgebieten un
ine NeUeE Wertschätzung des kulturellen Erbes der Völker
machten ıne Neuorientierung auch der MissionswI1issen-
schaft erforderlich. Inkulturation wurde ZU. Schlüssel-
begriff. Der erforderliche Aufbruch gerlet jedoch mehr
un: mehr iın den Schatten eines allgemeinen Niedergangs
des Missionsgedankens. DIie missionarische Begeisterung
je{fß erheblich ach Auch die Zahl der Berufungen für
den 1enst der Missionarın oder des Missilonars ging
In den westlichen Ländern dramatisch zurück. Mit NUr

geringer zeitlicher Verzögerung erfasste diese Nieder-
gangsbewegung auch die Missionswissenschaft den
ochschulen chritt für chritt verschwanden die 1M C1IS5-

ten Drittel des Jahrhunderts eingerichteten Lehrstühle
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Das 1LIMEF verkörpert inmıtten dieser Entwicklung Kontinui-
tat un: Durchhaltewillen. Es bewahrte die »Glut unter der
Asche« un: damit die Möglic:  eit, dass ın spateren
Zeiten NEeEUEC UuIDruche gelingen könnten, die tatsächlic
iın unNnseTeTr eit erfolgt sSind.

DIie deutschen 1SCNOTe in den zurückliegenden
Jahren bemüht, Impulse für 1ne theologisch zeitgemälse
elebung des Missionsgedankens setzen. In diesem ZU-
sammenhang verdient das Wort » Allen Völkern Sein eil
Die Mission der Weltkirche« (2004) Erwähnung SOWIeEe
die 2009 vollzogene Gründung des Instituts für Weltkirche
un: 1ssion der Philosophisch-Theologischen och-
schule an Georgen (Frankfurt). Ich bin überzeugt, dass
sich die Frankfurter Neugründung auch DOS1tLV auf die
Arbeit des 1IMEF auswirken wird.

Das vorliegende Jahresheft der ZM  z ist unter das ema
» Mission un: Prophetie Festschrift 10  O re I1MF« gestellt
Bekanntlic bedeutet Prophetie »kritische Zeitansage AUsSs
dem Glauben«. In den Themenfeldern dieses Heftes YT1S-
tentum und Menschenwürde, Option für die Armen und 1INe
Spiritualität der Compassion mit fremdem Leid, Theologie
der Religionen und interreligiöser Dialog, Inkulturation und
die ökumenische Dimension der 1SS10N soll dem prophe-
tischen Zeugnis einer missionarischen Kirche nachgespürt
werden. Alle diese Themen stehen 1m Kontext der Globalisie-
rung, die sich nicht in einem blo{ß ökonomischen Prozess
erschöpfen darf, sondern die gestaltet werden INUSS, dass
die Menschheit ın Gerechtigkeit un Friede, Solidaritä
un Gemeinschaft zusammenleben annn Wır rleben das
erden einer globalen Schicksalsgemeinschaft, WI1e S1€e die
Welt iın dieser Weise un: Intensität noch nicht esehen hat.
Die Kirche ann un: I1US$ss diesem Prozess 1mM Interesse
der Menschen ihren unersetzlichen Beitrag eisten. Dazu hat
s$1e das ema Evangelisation 1ssion 1mM Zeitalter der
Globalisierung Ilecu buchstabieren. Vom Beitrag der deut-
schen Kirche ZUur Mission werden auch Impulse für eine m1S-
sionarische Pastoral iın Deutschland ausgehen.

Mit Anerkennung un Dank für 100 Jahre IIMF
un Gottes egen für das zukünftige Wirken 1mM Dienst
der Kirche un: der Menschheit

Dr. Ludwig Schick
Erzbischof VO  ba Bamberg
Vorsitzender der Kommission Weltkirche
der Deutschen Bischofskonferenz


